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Neues  
Sportzentrum 
für Vetschau?

Vetschau. Die in der Vetschauer
(Kern-)Stadt vorhandenen Sport-
plätze sollen auf ihr Potenzial und 
ihre Entwicklungsfähigkeit unter 
Beachtung des dort betriebenen 
Vereinssports untersucht werden. 
Das geht aus einem Antrag des 
CDU-Ortsverbandes hervor, der 
im Sozialausschuss am kommen-
den Montag um 18 Uhr im Bür-
gerhaus behandelt wird. Zu klä-
ren sei auch, ob Sportstandorte 
zusammengelegt werden können.

„Der Bürgermeister soll beauf-
tragt werden, für das Gelände des 
derzeitig nicht genutzten Fried-
rich-Ludwig-Jahn-Sportplatzes 
nebst Sporthalle unter Einbezie-
hung des Hellmannplatzes sowie 
des früheren Firmengeländes der 
Waggonbaufabrik Werk II eine 
Machbarkeitsstudie unter Einbin-
dung eines Fachplanungsbüros 
erstellen zu lassen“, teilt 
CDU-Fraktionsvorsitzender An-
dreas Malik mit. Für die Stadt sei 
es wichtig, die Grundlagen abzu-
klären, um mittelfristig ein attrak-
tives Kultur- und Sportzentrum 
nutzen zu können. „Insoweit kön-
nen wir uns die Entwicklung und 
Wiederbelebung des Fried-
rich-Ludwig-Jahn-Sportplatzes 
mit seinem gesamten Umfeld vor-
stellen“, so Malik.

In der Kernstadt gibt es gegen-
wärtig drei Standorte, auf denen 
Sport getrieben werden kann und 
wo sich jeweils mindestens ein 
Fußballfeld befi ndet. Betro� en 
sind der Sportplatz am Schulzen-
trum, das Sportgelände im Stra-
dower Weg sowie der frühere 
Sportplatz auf dem „Fried-
rich-Ludwig-Jahn-Sportplatz“.   
Dort könnte ein neuer Fußball-
hauptplatz mit Nebenplätzen als 
Trainingsplätze sowie eine sa-
nierte Sporthalle mit dazugehö-
rigen Nebengebäuden einschließ-
lich Vereinsheim entstehen, so 
der Vorschlag.

Im Rahmen der Machbarkeits-
studie sollte unbedingt abgeklärt 
werden, ob und inwieweit Förder-
mittel zu bescha� en sind. „Im Fal-
le einer Realisierung käme auf 
den Freifl ächen des heutigen 
Standortes am Stradower Weg als 
Nachnutzung die Entwicklung ei-
nes attraktiven Eigenheimstand-
ortes in Betracht“, geht aus dem 
CDU-Antrag weiter hervor. Die 
geschätzten Kosten für die Studie 
würden sich auf etwa 15 000 Euro 
belaufen.  Rüdiger Hofmann

Kommunalpolitik CDU 
stellt im kommenden 
Sozialausschuss einen 
Antrag für eine 
Machbarkeitsstudie.

Calau. Wie in den Karnevalshoch-
burgen steht auch in Calau die 
Hochzeit des Faschings bevor. 
Nach der erfolgreichen Abend-
veranstaltung im November star-
tet die närrische Zeit im neuen 
Jahr mit dem Umzug durch Calau 
am Samstag, 15. Februar. Hier lau-
fen die Narren des CCC getreu 
dem aktuellen Motto „Idole, Hel-
den und Legenden – Karneval 
wird niemals enden!“ ab 14.11 Uhr 
durch die Straßen, um sich den 
Bürgern zu zeigen. Tags darauf 
zampert der CCC durch die Stadt. 

Am Donnerstag, 20. Februar, 
ist die Stadt fest in der Hand der 
Frauen. Es ist zwar noch nicht 
Weltfrauentag, jedoch feiern sich 
diese zur Weiberfastnacht gebüh-
rend selbst.  

Am Freitag 21. Februar, folgt 
der Seniorenkarneval und am 
Samstag, 22. Februar, geht es ab 

14 Uhr beim Kinderfasching und 
ab 19.33 Uhr bei den Erwachsenen 
richtig ab.

Ein wichtiger Tag für den Ver-
ein wird der Kinderfasching sein. 
Es soll sich im kommenden Früh-
jahr eine neue Tanzgruppe mit 
fünf- bis siebenjährigen Nach-
wuchsfunken gründen. Sollten 
sich Eltern mit ihren Kindern 
schon jetzt für die Teilnahme an 
einem Schnuppertraining inter-
essieren, so können sie an diesem 
Tag Mitglieder des Vereins ein-
fach ansprechen oder über die 
E-Mail-Adresse: nachwuchs@cc-
c1978ev.de ihr Interesse äußern. 

Zum Abschluss der Narretei 
präsentiert sich der Calauer Car-
neval Club zum Rosenmontags-
ball am 24. Februar noch einmal  
Sponsoren und Gästen, um dann 
erschöpft den Blick auf Ascher-
mittwoch zu richten.  red/kr

Der Calauer Carneval Club steuert in den kommenden Tagen auf den 
Höhepunkt seiner 42. Saison hin. Foto: Stadt Calau

Calauer Karnevalisten bereiten Saisonhöhepunkt vor
59-Jähriger nach Unfall gestorben

Am Donnerstagvormittag wurde die 
Polizei gegen 9.45 Uhr daüber verstän-
digt, dass ein Pkw in der Dorfstraße in 
Laasow gegen eine Hauswand gefah-
ren war. Die unmittelbar nach der Mel-
dung eingetroffenen Kameraden der 
Feuerwehr befreiten den in seinem 
Fahrzeug eingeklemmten Fahrer. Die 
sofort eingeleiteten Reanimations-
maßnahmen des Notarztes konnten 
das Leben des 59-Jährigen jedoch 
nicht mehr retten. Nach ersten Er-
kenntnissen könnte der Mann auf-
grund gesundheitlicher Probleme mit 
seinem Auto nach links von der Fahr-
bahn abgekommen und an der Haus-
wand zum Stillstand gekommen sein. 
Die Ermittlungen zum Unfallhergang 
dauern an, informierte die Polizei. Der 
entstandene Sachschaden kann zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht 
beziffert werden.  red/kr

POLIZEIBERICHT

L
übbenau hat sich weit 
über den Spreewald hin-
aus große Anerkennung 
erworben für die Stadt-

entwicklung in den vergangenen 
Jahren. Fraglos bietet die Stadt 
hohe Lebensqualität und gute 
Perspektiven.

Für Unverständnis sorgten 
daher kritische Äußerungen von 
Lübbenauern in den sozialen 
Medien, in der Stadt sei nichts 
los. Mehr als nur unverständ-
lich, ja erschreckend für viele 
war der Wahlerfolg für die AfD 
im vergangenen Jahr. Der CDU 
wurde es nicht gedankt, mit vie-
len guten Initiativen die Stadt-
entwicklung befördert zu haben. 
Die Christdemokraten verloren 

drei Sitze in der Stadtverordne-
tenversammlung. Mag sein, das 
lag auch daran, dass sich viele 
Lübbenauer in der Vergangen-
heit nicht richtig mitgenommen 
fühlten bei der Stadtentwick-
lung, vernachlässigt mit ihren 
Sorgen und Hinweisen.

Mit dem Bürgerhaushalt hät-
ten sie nun eine bessere Teilha-
bemöglichkeit und könnten sich 
ernster genommen fühlen. Auch 
hätte man Kritikern gegenüber, 
die behaupten, der Stadt seien 
Touristen wichtiger als die eige-
nen Bewohner, ein gutes Argu-
ment.

Alles in allem wäre es den 
Aufwand wert, einen Bürger-
haushalt einzuführen.

Den Aufwand wert

Kommentar
Daniel Preikschat
Zum Bürgerhaushalt

B
isher haben auch in Lüb-
benau Bürger immer nur 
in die Stadtkasse einge-
zahlt. Statt aber weiter nur 

Steuern zu entrichten und Gebüh-
ren zu zahlen, könnten sie künf-
tig von der Stadt auch etwas Geld 
bekommen. Zumindest wenn es 
nach der Stadtverordneten-Frak-
tion von SPD/Grüne geht. Dort 
möchte man die Stadtverwaltung 
beauftragen, die Einführung eines 
Bürgerhaushaltes vorzubereiten. 
Damit wäre eine direkte Bürger-
beteiligung möglich. Lübbenauer 
könnten eigene Vorhaben und 
Ideen vorbringen, diskutieren las-
sen und fi nanziert bekommen. Bis 
Ende März bereits, heißt es in 
dem Antrag weiter, soll ein Kon-
zept vorliegen, das dann in den 
Fraktionen und Fachausschüssen 
beraten werden kann.

Im Lübbenauer Rathaus ist 
man der Ansicht, dass bereits der 
bekannte städtische Haushalt 
auch als „Bürgerhaushalt“ ver-
standen werden kann. Denn in 
dem Zahlenwerk, das gewählte 
Stadtverordnete beschließen, 
sind Ausgaben festgehalten, um 
„Aufgaben der Daseinsvorsorge“ 
und „vielfältige freiwillige Aufga-
ben“ erfüllen zu können. Den-
noch, heißt es in einer Stellung-
nahme zum Antrag weiter, habe 
man sich in der Stadtverwaltung 
mit dem Thema Bürgerhaushalt 
auseinandergesetzt. Eine Auszu-
bildende recherchierte in den 
vergangenen Wochen ausgiebig.

Besserer Dialog möglich
Im Ergebnis spricht viel für, aber 
auch gegen den Bürgerhaushalt. 
Positiv ist: Die Lübbenauer kön-
nen sich noch aktiver als bisher 
an der Entwicklung ihrer Stadt 
beteiligen. Komplexe Haushalts-
politik wird verständlicher, der 
Dialog zwischen Bürgern, Politik 
und Verwaltung verbessert. Ne-
gativ hingegen ist: Die Anträge 
der Bürger müssen geprüft, Stel-
lungnahmen abgegeben, Veran-
staltungen vorbereitet und durch-
geführt werden. Eine halbe Stel-
le müsste dafür im Rathaus zu-
sätzlich gescha� en werden, 
außerdem Ö� entlichkeitsarbeit 
geleistet werden.

Wie Bürgermeister Helmut 
Wenzel (parteilos) kürzlich im 
Hauptausschuss außerdem an-
merkte, könnten Bürger gefrustet 
sein, wenn ihre Anträge schei-
tern. Beispielsweise, wenn eher 
Eigen- statt ö� entliche Interessen 
verfolgt werden. Im Rathaus wür-
de man daher empfehlen, über 
„e� ektivere Alternativen“ nach-
zudenken. Wenn die Stadtverord-

neten trotz der Bedenken den 
Bürgerhaushalt wollen, könne 
voraussichtlich erst 2022 über 
erste Anträge entschieden wer-
den. Unter anderem müssten zu-
vor das Prozedere geklärt und 
viel Papierkram erledigt werden.

Recherchiert wurden im Rat-
haus auch Erfahrungswerte mit 
dem Bürgerhaushalt in anderen 
Städten. In der 25 000-Einwoh-
nerstadt Senftenberg zum Bei-
spiel beträgt das Bürgerhaushalts-
volumen 30 000 Euro, in Velten 
mit seinen 12 000 Einwohnern 
50 000 Euro. In Senftenberg wur-
den vergangenes Jahr 56 Anträge 
für die Umsetzung kleinerer In-
vestitionsprojekte fristgerecht ge-
stellt, 38 zugelassen und 25 um-
gesetzt. In Velten im Landkreis 
Oberhavel waren nur 43 von 
144 Anträgen zulässig, lediglich 
zehn wurden umgesetzt. In Senf-
tenberg, wo es das Einwoh-
ner-Budget schon seit 2012 gibt, 
wurde beispielsweise ein Spiel-
platz erweitert, ein Fuß- und Rad-
weg mit LED-Beleuchtung ausge-

stattet oder ein Rollstuhl für die 
Fördergruppe der Integrations-
werkstätten Niederlausitz ange-
scha� t.

Hin- und hergerissen
Eins sei allerdings auch klar, so 
Bürgermeister Wenzel im Haupt-
ausschuss: Die Stadt müsse die fi -
nanziellen Mittel auch aufbringen 
können. Es gebe bereits ein Bud-
get für die 13 Ortsteile, fünf Euro 
im Jahr für jeden Einwohner, er-
innerte er. Reinhard Mich (AWG) 
äußerte sich in der Ausschuss-Sit-
zung ablehnend. Marian von Stür-
mer (AfD) fragt sich, ob es sich 
hier um einen Vorstoß in Rich-
tung „direkter Demokratie“ hand-
le. Thomas Fron (Linke) zeigte 
sich „hin- und hergerissen“. Ru-
dolf Heine (SPD), dessen Frakti-
on den Antrag eingebracht hat, 
warb für das Bürgergeld: Die Bür-
ger seien bisher bei der Haus-
haltsplanung nicht so richtig ein-
bezogen. Der Bürgerhaushalt er-
ö� ne ihnen die Möglichkeit, tat-
sächlich selbst zu entscheiden.

Geld aus Stadtkasse für Lübbenauer?
Beteiligung. In Lübbenau sollen Bürger einen eigenen Haushalt bekommen. Die Initiative der SPD/Grünen-Fraktion 
findet aber weder bei den Stadtverordneten noch im Rathaus ungeteilte Zustimmung. Von Daniel Preikschat

Lübbenauer Bürger könnten bald einen eigenen Haushalt bekommen.  Foto: dpa
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Auf Seite 11: Altes Handwerk 
– Calauer Spuren führen
bis nach Guben.  


